




J
14

eeq„a

heut mit derF 2 ĩ S
n

—5.

r—

T— 2—

1

4

2

m

T

J
4

4

8

u EI

J
J

Sich vermahlet;
Wunſchet, daß es

J l *.424V  4
⁊d M- BO

ur WM r

UM
7T DJ

J I

ſehlet:
Der beſte Greund in Zreßden.

Den z. Aprilis 1731.
DRESDEnN, druckts der Konigl. Hof-Buchdr. Joh. Conrad Stoßel.



nn wir die weiſen Heyden fragen:

Waos auf der Welt das beſte ſey?
a werden,ſie ein Hauffen ſagen,

Das ſich der Wolluſt ubergeben.
Als etwas ungemeines eini

Ein andrer ſpricht: Das ſey das beſte,

Wenn man wie Sttin und Eiffn feſte
Jn Gluck und Unglück konne ſeyn.

ſſnAhllein, wir, die es beſſer wiſſen
Worauff das wahre Wohl beruht,

Wir lachen dieſer Finſterniſſen,
Denn GoOttt iſt unſer beſtes Guth.

Er iſt der Urſprung aller Gaben,
Aus ſeiner Fulle kan man haben
Vergnugen und Befriedigung;

Sein Seegen thut dem Leibe Guthe,
Sein Troſt erqvicket das Gemuthe,

und keinem fallt das rechte beh.4

dan einenſ konmt ein frohes Leben,

Wer Gott hat, der hat viel genung.



Woch ſoll ich etwas irrdnes nennen,
So muß ein wurckender Verſtand

Nichts beſſers auf der Welt erkennen
Als. ein gerathnes EheBand.

Hier offnet ſich ein Himmels-Garten,

Wo man die Secle zartlich warten
Und in der Ruhe wiegen kan.

Die Liebe, die mit Treu verbunden,
Sieht den Genuß vergnügter Stunden

Als ewig und beſtandig an.

Dee zeit und Gluck hat ſtine Manget,
Es glantzt nicht immer SonnenSchein;

Ein Menſch kan ſelbſt nicht wier ein Engel
Vollkommen und zufrieden ſeyn;

Doch wenn ein Paar ſein Schickſal theilet,
Und den Verdruß einander heilet,

Soſchmecket auch der Kummer ſuß,

So hat man auch in allen Fallen,
Da vidle ſich verzweiffelnd ſtellen,

Noch auf der Welt das Paradieß.

ſcsSin Brod mit wenig Saltz beſtreuet,
Jſt wie ein Manna wunderſchon:

Und weil der Himmel benedeyrt,
So ſiuthrt ſich quch das Wohlergehn.

Zwey. Seelen machen einrn Willen,
Ein Ja! und Nein! muß das erfullen,

Was bheyden lieb und einerley;

Und ſetzt es ja! ein kleines Streiten,

So iſt der Zanck auf behden Stiten,
Bey wem die groſte Liebe ſey.



Sc! angenehmer Stand zu leben!
Warum bedenckt man lange Zeit,

Sich in ein Eden zu begeben,
Da uns das hochſte Guth erfreut?

Kommt, eilet, fuhret eure Seele
Aus einer furchterlichen Hohle

Jn ein gelobtes Liebes-Land.
Folgt der Natur und ihrem Triebe,
Folgt ſelbſt dem Himmel, der die Liche

Vom Anfang in das Hertze band.

lcòSrfaßt den Schluß derwerthen Beyde,

Die heute zur Verbindung gehn,

Die in dem Schmuck der Hochzeit-Freude
Auff Stuffen der Vergnugung ſtehn.

Die Liebe hat das Band in Handen,
Die ſuſſe Fugung zu vollenden,

Dir zum Ergvicken ſelber fuhrt;
O! ſchone Gluth, die alſo ſlammet,
Die von dem hochſten Guthe ſtammet,

Und aus deſſelben Ovelle ruhrtt.

Gehabt Euch wohl in Euerm Schertzen,

Jhr Hochgeſchatztes Feues Paar,

Der Himmel krone Mund und Hertzen
Mit ſeinen Guthern immerdar!

Genießt Euch ſelbſt und Eure Triebe,
Dieweil in Eurer Treu und Liebe

Das groſte Guth verborgen lirgt;
Genießt einmahl die frohen Stunden,
Wenn Jhr die Fruchte habt gefunden,Davon Euch ietzt die Bluth vergnügt!
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